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EZB: disaggregierte  
Finanzdaten
Der EZB-Rat hat beschlossen, Daten zum 
Jahresdurchschnitt der Netto-Finanzanla-
gen (Net Financial Assets – NFA) der EZB 
und der nationalen Zentralbanken (NZBen) 
des Eurosystems zu veröffentlichen – ge-
mäß Definition in der Vereinbarung über 
Netto-Finanzanlagen (Agreement on Net 
Financial Assets – ANFA). Darüber hinaus 
wird eine monatliche Aufschlüsselung ver-
öffentlicht, aus der die Beiträge der EZB- 
und der NZB-Bilanzen zur Statistik über die 
aggregierte Bilanz der monetären Finanz-
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institute (eine disaggregierte Bilanzstatistik 
für das Eurosystem) und zum konsolidier-
ten Ausweis des Eurosystems hervorgehen. 
Die Notenbank sieht die Rechenschafts-
legung und Transparenz des Eurosystems 
durch die Veröffentlichung dieser Daten 
weiter gestärkt. Die neuen Datensätze sol-
len einen ein fachen Zugriff auf Informati-
onen über  Aktiva und Passiva der einzelnen 
Zentral banken des Eurosystems ermög-
lichen. Sie liefern in harmonisierter Form 
 Informationen über die dezentralisierte 
Umsetzung der einheitlichen Geldpolitik 
der EZB und über nicht geldpolitische Ge-
schäfte der Zentralbanken des Eurosystems.
 
Der Jahresdurchschnitt der NFA für die 
einzelnen Notenbanken des Eurosystems 
im Jahr 2015 wurde Ende Juli auf der 
Website der EZB veröffentlicht. In Zukunft 
sollen die Jahresangaben zu den NFA je-
weils im ersten Quartal des Jahres ver-
öffentlicht werden. Die monatlichen Bei-
träge zur Statistik über die aggregierte 
 Bilanz der monetären Finanzinstitute kön-
nen seit Ende Juli ebenfalls im Statistical 
Data Warehouse abgerufen werden. Die 
monatliche Aufschlüsselung des Beitrags 
von EZB und NZBen zum konsolidierten 
Ausweis des Eurosystems wurde erstmals 
am 2. August 2016 auf der Website der 
EZB veröffentlicht. 

EZB: Leitfaden zur  
Harmonisierung
Die Europäische Zentralbank hat Mitte Au-
gust die Ergänzung ihres Leitfadens für im 
Unionsrecht eröffneten Optionen und Er-
messensspielräumen veröffentlicht. Das 
Dokument befasst sich mit acht Optionen 
sowie Ermessensspielräumen und ergänzt 
den bestehenden Leitfaden und die Ver-
ordnung, die am 24. März 2016 veröffent-
licht wurden. Im Lauf des Jahres soll eine 
konsolidierte Fassung des Leitfadens ein-
schließlich der Ergänzung und des Ansat-
zes bei der Anerkennung institutsbezoge-
ner Sicherungssysteme auf der Website der 
EZB veröffentlicht werden. Darin ist fest-
gelegt, wie die Nutzung von im Banken-
recht eröffneten Optionen und Ermessens-
spielräumen im Euro-Währungsgebiet har-
monisiert werden soll. Die Ergänzung 
wurde vom EZB-Rat nach einem öffentli-
chen Konsultationsverfahren, das auch 
eine öffentliche Anhörung umfasste, ge-

nehmigt. Die Stellungnahmen der Öffent-
lichkeit können zusammen mit der ent-
sprechenden Feedback-Erklärung und der 
Ergänzung selbst auf der Website der EZB 
zur Bankenaufsicht abgerufen werden.

Devisenhandel und 
 Derivategeschäft 
In den weltweit wichtigen Finanzzentren 
haben sich der Tendenz nach die Umsätze 
im Devisenhandel leicht erhöht, die Ge-
schäfte mit Zinsderivaten hingegen sind 
stark zurückgegangen. Das ergab die Erhe-
bung über Devisenhandelsumsätze und 
Geschäfte in Derivaten, die im April 2016 
von den Notenbanken in 52 Ländern in Ab-
stimmung mit der Bank für Internationalen 
Zahlungsausgleich (BIZ) durchgeführt und 
Anfang September von der BIZ  gleichzei-
tig mit allen teilnehmenden nationalen 
Zentralbanken veröffentlicht wurde. Die 
Erhebung wird in dreijährigem Turnus 
durchgeführt und hat zum Ziel, umfassen-
de und international vergleichbare Daten 
über Umfang und Struktur der globalen 
Devisenmärkte bereitzustellen und damit 
zum besseren Verständnis der internatio-
nalen Zusammenhänge an den Finanz-
märkten beizutragen. Doppelerfassungen 
von grenzüberschreitenden Geschäftsab-
schlüssen werden dabei ausgeschaltet, um 
das Geschäftsvolumen des internationalen 
Devisenhandels und der Geschäfte in Deri-
vaten richtig abzubilden. 

Die Ergebnisse für Deutschland hat die 
Bundesbank aus den Daten von 36 größe-
ren Banken zusammengestellt, auf die sich 
rund 95 Prozent dieser Geschäfte im In-
land konzentrieren. Nach der Bereinigung 
doppelt erfasster Geschäfte zwischen in-
ländischen Berichtsinstituten meldeten die 
teilnehmenden Banken für den Berichts-
monat April 2016 Umsätze in Höhe von 
insgesamt 2,4 Billionen US-Dollar im Devi-
senkassa- und -terminhandel. Der durch-
schnittliche Tagesumsatz bei 21 Geschäfts-
tagen im April 2016 betrug 116 Milliarden 
US-Dollar. Davon entfielen ein Fünftel (23 
Milliarden US-Dollar) auf Kassa- und die 
restlichen vier Fünftel auf Termingeschäfte 
(Outright Forwards, Devisenswaps, Wäh-
rungsswaps und Devisenoptionen). 

Dabei konnte im Vergleich zur letzten Erhe-
bung (April 2013) das tägliche Handelsvolu-

men um 5 Prozent gesteigert werden. 
Gleichzeitig setzte sich die gegenläufige 
Entwicklung fort: Während die Devisen-
swaps um 8 Prozent auf 85 Milliarden US-
Dollar pro Geschäftstag anstiegen, ver-
zeichneten die Umsätze im Kassageschäft 
einen Rückgang um 4 Prozent auf 23 Milli-
arden US-Dollar. Der Umsatz in den übrigen 
Termingeschäften verharrte insgesamt auf 
niedrigem Niveau. Der Anstieg der Devisen-
termingeschäfte in Deutschland entspricht 
dem von der BIZ ermittelten globalen Trend. 
Bei den Kassageschäften ist der weltweite 
Rückgang jedoch wesentlich ausgeprägter 
als der leichte Rückgang in Deutschland, 
sodass letztlich die Gesamtumsätze im De-
visenhandel in Deutschland gestiegen sind, 
während die weltweiten BIZ-Ergebnisse ei-
nen leichten Rückgang verzeichnen.

Die Aufteilung der gehandelten Währun-
gen hat sich im Vergleich zum April 2013 
nur geringfügig verändert. Der Umsatzan-
teil des Euro hat sich marginal um einen 
Prozentpunkt verringert und betrug 58 
Prozent im April 2016. Die Kombination 
Euro/US-Dollar hat sich dabei um 2 Pro-
zentpunkte auf 44 Prozent der Geschäfte 
erhöht, während der Anteil der Transaktio-
nen in der Kombination Euro gegen andere 
Währungen von 17 Prozent auf 14 Prozent 
gefallen ist. Der Anteil der Geschäfte in 
US-Dollar gegen andere Währungen blieb 
mit 38 Prozent der Umsätze unverändert. 
Mit gleichbleibenden 86 Prozent wurden 
die Devisenhandelsumsätze überwiegend 
mit dem Ausland erzielt. 

Im Rahmen der Erhebung über den OTC-
Handel mit zinsbezogenen Derivaten be-
richteten die Banken auch über ihr außer-
börsliches Geschäft mit Zinsswaps, Zinsopti-
onen und Forward Rate Agreements im 
April 2016. Die Umsätze von zinsbezogenen 
Instrumenten sind im Vergleich zu April 
2013 auf 659 Milliarden US-Dollar (Nomi-
nalwert) und somit auf weniger als ein Drit-
tel zurückgefallen. Diese Entwicklung des 
deutschen Ergebnisses steht im Gegensatz 
zum weltweiten Trend, der weiter steigende 
Umsätze zeigt. Als maßgeblich für die Ver-
änderung der deutschen Zahlen nennt die 
Bundesbank den starken Rückgang der For-
ward Rate Agreements, deren Umsätze von 
1,6 Billionen US-Dollar im April 2013 auf 
260 Milliarden US-Dollar im April 2016 ein-
brachen. Mit 92 Prozent der Umsätze wur-
den zinsbezogene Derivate auf gleichblei-
bend hohem Niveau in erster Linie mit dem 
Ausland abgeschlossen.




